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1. Einleitung für das Schutzkonzept unserer Kita  
"Kinder haben das Recht vor jeglicher Art von Gewalt geschützt zu werden." Dieses 

grundlegende Menschenrecht bildet das Fundament unserer Arbeit bei den Zappeligen 

Zebras. Trotz unserer Hoffnung auf eine Welt ohne Kindeswohlgefährdung, sind wir uns 

bewusst, dass diese leider noch immer Teil unserer Realität ist. Auch wenn die 

Gesellschaft in den vergangenen Jahren zunehmend sensibilisiert wurde und der 

Gesetzgeber auf bestehende Probleme reagiert hat, bleibt der Kinderschutz eine zentrale 

Aufgabe, der wir uns mit aller Entschlossenheit widmen.  

Wir wissen um die Verantwortung, die uns als pädagogische Fachkräfte obliegt, und sind 

uns der Herausforderungen bewusst, die dies mit sich bringt. Wir wollen wir eine sichere 

und behütete Umgebung schaffen, in der jedes Kind geschützt ist und sein Recht auf 

gewaltfreies Aufwachsen gewährleistet wird.  

Unser Schutzkonzept ist ein wichtiges und notwendiges Thema, das uns am Herzen liegt. 

Wir legen großen Wert darauf, die Kinder in unserer Obhut ernst zu nehmen, ihnen 

zuzuhören und hinzusehen. Unser Ansatz ist familienunterstützend, denn wir verstehen, 

dass das Wohl der Kinder eng mit dem Wohl ihrer Familien verbunden ist. Wir arbeiten 

eng mit den Eltern zusammen und sind bei Bedarf bereit, das Jugendamt und 

gegebenenfalls den Kinderschutzdienst der Kila-Ini beratend hinzuzuziehen. Im Falle 

eines bestätigten Verdachts auf Kindeswohlgefährdung führen wir ein Gespräch mit den 

betroffenen Eltern unter Einbeziehung von Fachkräften und gegebenenfalls 

Vertreter*innen des Jugendamtes. Unser Ziel ist es, in einem Hilfeplangespräch 

angemessene Unterstützungsmaßnahmen festzulegen und das Wohl des Kindes zu 

gewährleisten.  

In unserer Kita sind wir stets aufmerksam und schauen genau hin, um mögliche Gefahren 

frühzeitig zu erkennen und gegebenenfalls aktiv zu werden. Unser oberstes Ziel ist es, 

das Glück und das Wohlergehen jedes einzelnen Kindes zu gewährleisten.  

Wir wissen um die natürliche Neugierde und das Explorationsverhalten von Kindern. 

Deshalb bieten wir ihnen eine Umgebung, die altersgemäße Entwicklungsförderung 

ermöglicht und ihren Wissensdrang stillt. Dabei ist uns auch die Aufklärung über wichtige 

Themen ein besonderes Anliegen.  

In unserem Schutzkonzept gehen wir gezielt auf diese Aspekte ein, um sicherzustellen, 

dass jedes Kind in unserer Kita geschützt ist und seine individuelle Entwicklung optimal 
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unterstützt wird. Durch unsere umfassenden Maßnahmen tragen wir dazu bei, dass die 

Kinder eine sichere und behütete Umgebung haben, in der sie sich entfalten können. 

Unser Schutzkonzept bildet die Grundlage für präventive Maßnahmen und den 

angemessenen Umgang mit möglichen Kindeswohlgefährdungen. Durch eine offene 

Kommunikation, regelmäßige Schulungen und die Bereitschaft, sensibel auf mögliche 

Anzeichen von Kindeswohlgefährdung zu reagieren, setzen wir uns aktiv für das Wohl 

jedes Kindes in unserer Kita ein.  

Unser Schutzkonzept ist ein lebendiges Dokument, das kontinuierlich weiterentwickelt 

wird, um den sich verändernden Bedürfnissen und Herausforderungen gerecht zu 

werden.   

2. Definition Kindeswohlgefährdung  
Kindeswohlgefährdung bezeichnet eine Situation, in der das körperliche, geistige oder 

seelische Wohl eines Kindes oder Jugendlichen akut oder nachhaltig gefährdet ist. Dabei 

geht es um eine potenzielle Bedrohung, die das Kindeswohl beeinträchtigt oder gefährdet 

und die unmittelbare oder langfristige Auswirkungen auf das Wohlbefinden, die Sicherheit 

oder die Entwicklung des Kindes haben kann.  

  

Es können verschiedene Formen der Kindeswohlgefährdung auftreten, darunter:  

• Körperliche  Misshandlung:  z.B.  körperliche  Gewalt,  Schläge 
 oder  

Vernachlässigung der körperlichen Bedürfnisse des Kindes.  

• Psychische Misshandlung: z.B. emotionale oder verbale Gewalt, Demütigungen, 

Beleidigungen oder das Zeigen von Geringschätzung gegenüber dem Kind.  

• Sexuelle  Gewalt:  z.B.  sexueller  Missbrauch,  Ausnutzung  von  

Abhängigkeitsverhältnissen oder das Zeigen von sexuell explizitem Material.  

• Vernachlässigung: z.B. mangelnde Versorgung, unzureichende Ernährung, 

fehlende medizinische Betreuung oder unangemessene elterliche Fürsorge.  

• Erziehungsschwierigkeiten: z.B. Überforderung der Eltern, die zu einer  
Vernachlässigung der Bedürfnisse des Kindes führen kann.  
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Kindeswohlgefährdung kann verschiedene Ursachen haben und tritt in unterschiedlichen  

Kontexten auf, sei es in der Familie, der Kita oder anderen sozialen Umfeldern. Der Schutz 

und die Sicherheit der Kinder stehen dabei im Mittelpunkt, und es ist eine 

gesamtgesellschaftliche Aufgabe, diese zu gewährleisten und frühzeitig auf mögliche 

Gefährdungen zu reagieren, um das Wohl der Kinder zu sichern und zu fördern. Die  

Meldung und Intervention bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung ist eine wichtige 

Verantwortung von Erziehenden, pädagogischen Fachkräften, Behörden und der 

Gesellschaft insgesamt, um das Recht jedes Kindes auf eine gesunde und sichere 

Entwicklung zu gewährleisten (vgl. Schmid, Meysen, 2006, S. 2-1 bis 2-2).  

In unserer Kita ist uns das Wohl der Kinder das oberste Anliegen. Wir verstehen, dass 

Kinder das Recht haben, vor jeglicher Art von Gewalt geschützt zu werden. Obwohl wir 

uns in einer liebevollen und förderlichen Umgebung um die Kinder kümmern, sind wir uns 

bewusst, dass Kindeswohlgefährdung leider in der Gesellschaft existieren kann. Daher 

nehmen wir unsere Verantwortung ernst und haben ein umfassendes Schutzkonzept 

entwickelt.  

Unser Schutzkonzept basiert auf den gesetzlichen Grundlagen des SGB VIII 

(Sozialgesetzbuch - Achtes Buch) §8a, der den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

festlegt, sowie dem BGB (Bürgerliches Gesetzbuch) §1666, der Maßnahmen bei 

Gefährdung des Kindeswohls regelt. Zusätzlich berücksichtigen wir auch das 

Jugendschutzgesetz (JuSchG), das Infektionsschutzgesetz (IfSG) und 

datenschutzrechtliche Bestimmungen (DSGVO und BDSG), um einen umfassenden 

Schutz der Kinder zu gewährleisten.  

3. Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  
Übersicht der Gesetze zum Kinderschutzauftrag öffentlicher Einrichtung der 

Kinder- und Jugendhilfe:  

SGB VIII (Sozialgesetzbuch - Achtes Buch) - Kinder- und Jugendhilfe:  

• §8a: Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung  

• §72a: Zusammenarbeit der Fachkräfte und Einrichtungen  

• §8b: Frühe Hilfen und Aufklärung BGB (Bürgerliches Gesetzbuch):  
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• §1666: Maßnahmen bei Gefährdung des Kindeswohls Jugendschutzgesetz 

(JuSchG):  

• Regelungen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen vor Gefährdungen 

Infektionsschutzgesetz (IfSG):  

• Regelungen zum Gesundheitsschutz der Kinder und Mitarbeiter*innen  

Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) und Bundesdatenschutzgesetz (BDSG):  
• Regelungen zum Umgang mit personenbezogenen Daten und Datenschutz  

  

Zusammenfassung des SGB (Sozialgesetzbuch) §8a und BGB (Bürgerliches 

Gesetzbuch) §1666 zur Kindeswohlgefährdung:  

Gemäß §8a des Sozialgesetzbuches (SGB) besteht für uns als Kita die Verpflichtung, das 

Wohl der uns anvertrauten Kinder sicherzustellen und Kindeswohlgefährdungen zu 

verhindern. Dies umfasst nicht nur den Schutz vor akuter Gefahr, sondern auch präventive 

Maßnahmen, um mögliche Risiken frühzeitig zu erkennen und ihnen entgegenzuwirken.  

Gemäß §1666 des Bürgerlichen Gesetzbuches (BGB) haben wir als Kita eine 

Meldepflicht, wenn konkrete Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung vorliegen. 

Diese Anhaltspunkte können sich aus körperlichen, geistigen oder seelischen 

Misshandlungen oder Vernachlässigungen ergeben. In solchen Fällen besteht die 

Verpflichtung, die zuständigen Behörden, insbesondere das Jugendamt, zu informieren, 

um das Wohl des betroffenen Kindes zu gewährleisten.  

Unser pädagogischer Auftrag in der Kita besteht darin, eine sichere und geschützte 

Umgebung für die Kinder zu schaffen, in der sie sich entfalten, lernen und entwickeln 

können. Dabei liegt ein besonderes Augenmerk darauf, mögliche Anzeichen für 

Kindeswohlgefährdung zu erkennen und entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. Unser 

Ziel ist es, eine Kultur des Hinsehens, Zuhörens und Handelns zu etablieren, um das Wohl 

der Kinder zu gewährleisten und ihre individuelle Entwicklung bestmöglich zu fördern. 

Durch präventive Maßnahmen, wie regelmäßige Schulungen und Sensibilisierung des 

Teams, sowie einer engen Zusammenarbeit mit Eltern, dem Jugendamt und anderen 

Fachstellen, möchten wir sicherstellen, dass jedes Kind in unserer Kita geschützt ist und 

sein Wohl im Mittelpunkt steht.  
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4. Die Rechte von Kindern  
Kinder haben Rechte! In unserer Kita ist es uns von zentraler Bedeutung, die Rechte der 

Kinder zu respektieren und zu schützen. Wir orientieren uns dabei an den Grundsätzen 

der UN-Kinderrechtskonvention, die die grundlegenden Rechte aller Kinder weltweit 

festlegt. Im Folgenden möchten wir Ihnen erläutern, wie wir diese Rechte in unserer Kita 

umsetzen:  

1. Recht auf Anerkennung als eigenständige Persönlichkeit: Wir begegnen den  

Kindern in ihrer menschlichen Existenz mit Respekt und Wertschätzung. Wir erkennen 

an, dass jedes Kind eine einzigartige Persönlichkeit ist und das Recht hat, seine 

Meinungen, Wünsche und Bedürfnisse auszudrücken.  

2. Recht auf Beteiligung und Mitbestimmung: Wir geben den Kindern die Möglichkeit, 

an Entscheidungen teilzunehmen und mitzubestimmen, die sie betreffen. Wir 

ermutigen sie dazu, ihre Stimme zu nutzen und ihre Perspektiven in den Kita-Alltag 

einzubringen.  

3. Recht auf Schutz und Sicherheit: Wir sorgen dafür, dass die Kinder in unserer Kita 

geschützt und sicher sind. Wir achten darauf, dass sie vor Gewalt, Diskriminierung 

und Ausgrenzung geschützt werden und ihre körperliche und seelische  

Unversehrtheit gewährleistet ist.  

4. Recht auf Förderung und Bildung: Wir bieten den Kindern eine förderliche 

Umgebung, in der sie sich entfalten und lernen können. Wir unterstützen ihre 

individuelle Entwicklung und geben ihnen die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten und 

Talente zu entdecken und zu entfalten.  

5. Recht auf soziale Teilhabe: Wir fördern die soziale Teilhabe der Kinder und 

schaffen inklusive Räume, in denen Vielfalt geschätzt und Unterschiede akzeptiert 

werden. Wir achten darauf, dass jedes Kind gleiche Chancen und Möglichkeiten 

hat, sich in der Gemeinschaft einzubringen und sich als wertvolles Mitglied zu 

fühlen.  

Durch die Umsetzung der Kinderrechte in unserer Kita möchten wir sicherstellen, dass die 

Kinder in einer Umgebung aufwachsen, in der ihre Rechte geachtet und geschützt 

werden. Wir nehmen die UN-Kinderrechtskonvention als Leitfaden für unsere 

pädagogische Arbeit und setzen uns kontinuierlich dafür ein, dass die Kinder ihre Rechte 
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wahrnehmen können. Durch Sensibilisierung, Fortbildung und enge Zusammenarbeit mit 

Fachberatungen stellen wir sicher, dass die Kinderrechte fest in unserer Kita verankert 

sind.  

  

5. Unser Einstellungsverfahren   
In unserer Kita legen wir großen Wert darauf, dass wir als Fachkräfte nicht nur fachlich 

qualifiziert, sondern auch persönlich geeignet sind, um eine positive und sichere  

Umgebung für die Kinder zu schaffen. Daher stellen wir sicher, dass ein geregeltes 

Einstellungsverfahren durchgeführt wird, das beide Aspekte berücksichtigt.  

Bei einer Neueinstellung führen wir ausführliche Vorstellungsgespräche mit den 

Bewerber*innen. Dies ermöglicht uns, einen genaueren Einblick in ihre fachlichen 

Kompetenzen und ihre Haltung zu bekommen. Wir möchten sicherstellen, dass die 

Einstellung dem Profil unseres Hauses und unseren pädagogischen Ansprüchen 

entspricht. Denn die Persönlichkeit, die Einstellung und das Engagement unserer 

Mitarbeiter*innen sind entscheidende Faktoren für das Wohlbefinden und die Entwicklung 

der Kinder in unserer Kita.  

Im Anschluss laden wir mögliche Kandidat*innen zu einem Hospitationstag ein. Während 

dieses Tages haben sie die Möglichkeit, unser Team und die Arbeitsabläufe in der Kita 

näher kennenzulernen. Gleichzeitig können wir als Team die Bewerber*innen in ihrer 

Interaktion mit den Kindern und Kolleg*innen beobachten und einschätzen, wie gut sie in 

unser Team passen und ob sie die notwendige persönliche Eignung für die Arbeit mit den 

Kindern mitbringen.  

6. Verhinderung  von  Grenzverletzungen  seitens  der 
Mitarbeiter*innen   

Der Schutz und das Wohlergehen der uns anvertrauten Kinder haben für uns höchste 

Priorität. Wir sind uns bewusst, dass Grenzverletzungen seitens der Fachkräfte 

schwerwiegende Folgen haben können und arbeiten daher aktiv daran, solche 

Situationen zu verhindern. Im Folgenden sind mögliche Grenzverletzungen aufgeführt 

sowie die Maßnahmen, die wir ergreifen, um diese zu verhindern:  
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Mögliche Grenzverletzungen:  

• Übergrifflichkeiten: Unangemessene oder aggressive körperliche Handlungen 

gegenüber den Kindern  

• Machtausübung: Missbrauch der Machtposition durch die Mitarbeiter*innen, um die 

Kinder zu kontrollieren oder zu manipulieren  

• Unangebrachte physische Handlungen: Ungewollte Berührungen oder das 

Überschreiten der persönlichen Distanz der Kinder  

• Sexualisierung: Sexuell anzügliche oder unangemessene Verhaltensweisen 

gegenüber den Kindern  

• Unangebrachte Fragen: Fragen, die die Intimsphäre oder Privatsphäre der Kinder 

verletzen  

• Lustig machen, nicht ernst nehmen, ignorieren: Respektloses oder abwertendes 

Verhalten gegenüber den Kindern, welches ihre Gefühle verletzen kann  

• Zwang: Druck oder Erzwingen von Verhalten oder Handlungen seitens der 

Mitarbeiter*innen  

• Bedürfnisse und Wünsche des Kindes ignorieren: Nicht auf die Bedürfnisse und  
Wünsche der Kinder eingehen und diese missachten  

  

Maßnahmen zur Verhinderung von Grenzverletzungen:  

• Aufmerksames Arbeiten: Wir als Fachkräfte sind geschult, aufmerksam zu sein und 

potenzielle Grenzverletzungen frühzeitig zu erkennen  

• Handlungen anderer Fachkräfte hinterfragen: Wir sind angehalten, bei Bedenken 

über das Verhalten unserer Kolleg*innen offen und ehrlich zu kommunizieren  

• Kommunikation: Offene und regelmäßige Kommunikation im Team ermöglicht den 

Austausch über schwierige Situationen und Bedenken  

• Bewusstsein  stärken:  Durch  Sensibilisierungsmaßnahmen,  wie  
Dienstbesprechungen oder Fortbildungen, schärfen wir unser Bewusstsein für das 

Thema Grenzverletzungen und deren Vermeidung  

• Situationen abgeben und anderen Kolleg*innen überlassen: Wir wissen, dass wir 

in schwierigen Situationen Unterstützung suchen und die Verantwortung 

gegebenenfalls an andere Kolleg*innen übergeben können  
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• Konzeptarbeit: Unsere pädagogischen Konzepte beinhalten klare Richtlinien und 

Verhaltensregeln, die allen bekannt sind und umgesetzt werden müssen  

• Reger Austausch: Wir fördern den Austausch mit anderen Einrichtungen und 

Fachkräften, um von deren Erfahrungen zu lernen und uns weiterzuentwickeln  

• Fortbildungen: Wir erhalten die Möglichkeit zu regelmäßigen Schulungen und 

Fortbildungen zu Themen wie Kinderschutz und professionelles Verhalten  

• Beschwerdemanagement: Wir haben ein transparentes und vertrauliches 

Beschwerdemanagement eingerichtet, was uns ermöglicht, Grenzverletzungen 

sicher zu melden.  

• Präventionsarbeit: Wir bieten Literatur, Beratung und Wissensaustausch an, um 

das Bewusstsein für Grenzverletzungen zu stärken und diese zu verhindern  

• Selbstverpflichtungserklärung: Alle Mitarbeitenden unterzeichnen eine 

Selbstverpflichtungserklärung, in welcher einzuhaltende Verhaltensweisen 

aufgeführt und unterzeichnet werden, um Grenzverletzung und eine 

Kindeswohlgefährdung zu vermeiden (siehe Anhang 2).  

Durch die Implementierung dieser Maßnahmen und die kontinuierliche Verbesserung 

unseres Schutzkonzepts wollen wir sicherstellen, dass unsere Kita ein sicherer und 

geschützter Ort für die Kinder ist, an dem sie respektvoll und wertschätzend behandelt 

werden  

7. Risikoanalyse   
Um Grenzüberschreitungen seitens der Fachkräfte zu vermeiden, aber auch um diese vor 

Anschuldigungen schützen zu können, haben wir eine Risikoanalyse erstellt, um 

potentielle Situationen, bei denen es zu Grenzüberschreitungen kommen könnte, zu 

erkennen. Zudem haben wir Maßnahmen getroffen, diese zu vermeiden bzw. wie unsere  

Fachkräfte sich in diesen selbst schützen können.  

  

Wickeln:  

Risikosituation:   

Unbefugte Mitarbeiter*innen könnten Grenzen überschreiten und sich unangemessen 

verhalten.   



11  
  

Maßnahmen:  

Die Tür zum Wickelbereich wird immer offengehalten, um Sicht und Zugang zu 

gewährleisten und mögliche Grenzüberschreitungen zu verhindern.  

Die Tür kann nur mit vorheriger Absprache verschlossen werden, damit Kolleg*innen 

wissen, dass jemand im Wickelbereich ist, und ein angemessenes Verhalten 

sicherstellen. Zudem wird abgeklärt, warum eine geschlossene Tür in diesem Moment 

notwendig ist, z.B. um die Privatsphäre des Kindes zu gewährleisten, wenn andere Kinder 

immer wieder reinkommen.  

Alle Mitarbeiter*innen dürfen das Wickeln übernehmen, jedoch werden die Kinder gefragt, 

wer sie wickeln darf, um ihre Einwilligung zu berücksichtigen und Grenzüberschreitungen 

zu vermeiden.  

  

An- und Ausziehen:  

Risikosituation:   

Grenzüberschreitungen könnten in geschlossenen Räumen stattfinden.  

Maßnahmen:  

Das An- und Ausziehen der Kinder erfolgt grundsätzlich nicht in geschlossenen Räumen, 

um eine offene und kontrollierte Umgebung sicherzustellen.  

Falls es dennoch erforderlich ist, wird dies nur nach vorheriger Absprache mit dem Team 

durchgeführt,  um  eine  transparente  und  angemessene 

 Vorgehensweise  zu gewährleisten.  

  

Eincremen:  

Risikosituation:  

Mangelnde Privatsphäre und unangemessene Berührungen beim Eincremen könnte zu 

Grenzüberschreitungen führen.  

Maßnahmen:  

Beim Eincremen bleibt die Tür zum Raum offen, um eine offene Umgebung zu 

gewährleisten und unangemessenes Verhalten zu verhindern. Beim Eincremen im 

Intimbereich wird das Kind vorher gefragt, ob andere Kinder dabei sein dürfen, wenn diese 

fragen, um eine Privatsphäre sicher zu stellen.   
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Jedes Eincremen erfolgt nur nach vorheriger Absprache und im Team, um eine 

unterstützende Atmosphäre zu schaffen und mögliche Grenzüberschreitungen zu 

vermeiden.  

  

Schlafen gehen:  

Risikosituation:   

Grenzüberschreitendes Verhalten könnte während der Schlafenszeit auftreten.  

Maßnahmen:  

Während der Schlafenszeit wird ein Babyphon verwendet, um die Überwachung zu 

ermöglichen und unangemessenes Verhalten zu verhindern.  

Die Verantwortung für das Schlafengehen wird abwechselnd von den Mitarbeiter*innen 

übernommen, um mögliche Grenzüberschreitungen zu minimieren und eine gerechte 

Arbeitsbelastung sicherzustellen.  

  

Essen:  

Risikosituation:   

Bei der Essenssituation könnte zu Machtausübungen kommen.  

Maßnahmen:  

Die Regeln des Konzepts für das Essen werden beachtet, um ein sicheres und 

angemessenes Verhalten zu gewährleisten und mögliche Grenzüberschreitungen zu 

vermeiden.  

  

Verletzungs- / Gefahrensituationen:  

Risikosituation:   

Grenzüberschreitungen könnten in stressigen Situationen auftreten. Eine Verletzung der 

Aufsichtspflicht könnte stattfinden.  

Maßnahmen:  

Präventiv werden die Aufsichtspflichten beachtet, um potenzielle Gefahrensituationen zu 

minimieren und Grenzüberschreitungen zu verhindern.  
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Im Falle von Hilfeleistungen oder Notfällen werden alle beteiligten Maßnahmen sorgfältig 

aufgezeichnet und Zeugen hinzugezogen, um eine transparente Dokumentation und 

Vermeidung von Grenzüberschreitungen zu gewährleisten.  

Die Eltern werden umgehend informiert, wenn ein Vorfall mit ihrem Kind aufgetreten ist, 

um mögliche Grenzüberschreitungen offenzulegen.  

  

Saubermachen:  

Risikosituation:   

Unbeabsichtigtes Grenzüberschreitendes Verhalten könnte auftreten.  

Maßnahmen:  

Die Tür zum Raum, in dem die Reinigung stattfindet, bleibt immer offen, um eine offene 

Umgebung zu gewährleisten und mögliche Grenzüberschreitungen zu verhindern. Die 

geltenden Regeln und Vorgaben für das Saubermachen werden sorgfältig beachtet, um 

jegliche Grenzüberschreitungen zu vermeiden und ein angemessenes Verhalten 

sicherzustellen.  

  
Unser Schutzkonzept dient dazu, potenzielle Risikosituationen im Hinblick auf 

Grenzüberschreitendes Verhalten von Fachkräften zu identifizieren und entsprechende 

Maßnahmen zu ergreifen. Durch die Umsetzung dieser Maßnahmen möchten wir 

sicherstellen, dass wir als Fachkräfte in einer sicheren und respektvollen Umgebung 

arbeiten können und das Wohl der Kinder gewahrt bleibt. Die Einhaltung dieser Richtlinien 

ist für uns von höchster Bedeutung, um ein professionelles und vertrauensvolles Umfeld 

für alle Beteiligten zu gewährleisten.  

8. Umgang von Fachkräften mit den Kindern   
In unserer Kita legen wir größten Wert auf einen respektvollen und wertschätzenden 

Umgang mit den Kindern. Wir begegnen ihnen stets auf Augenhöhe und nehmen ihre 

Bedürfnisse und Gefühle ernst. Unser Ziel ist es, eine vertrauensvolle Beziehung zu jedem 

Kind aufzubauen, in der es sich sicher und geborgen fühlen kann. Hierfür haben wir klare 

Leitlinien und Verhaltensweisen entwickelt:  

Zuhörend und geduldig: Wir nehmen uns Zeit, den Kindern aufmerksam zuzuhören und 

ihre Gedanken, Ideen und Gefühle wertzuschätzen. Wir zeigen Geduld und Verständnis, 
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um die individuellen Bedürfnisse jedes Kindes zu verstehen und angemessen darauf 

einzugehen.  

Respekt vor Grenzen: Wir respektieren die persönlichen Grenzen eines jeden Kindes und 

achten darauf, dass seine Privatsphäre gewahrt bleibt. Körperlicher und emotionaler 

Respekt stehen bei uns an erster Stelle.  

Keine Kosenamen: Wir verwenden keine Kosenamen, sondern sprechen die Kinder mit 

ihren Vornamen an. Dies zeigt unsere Achtung vor ihrer Persönlichkeit.  

Zustimmung des Kindes: Jegliches Handeln seitens der Fachkräfte geschieht nur mit der 

Zustimmung des Kindes. Wir respektieren ihre Autonomie und lassen sie eigenständige 

Entscheidungen treffen, soweit es altersgerecht möglich ist. Ausgenommen sind 

Gefahrensituationen.  

Handeln in Gefahrsituationen: Wir handeln in akuten Gefahrsituationen, um das Wohl des 

Kindes zu schützen. Dabei achten wir darauf, die Handlungen im Sinne des Kindeswohls 

zu treffen.  

Erklärend handeln: Wir erläutern den Kindern unsere Handlungen und Entscheidungen 

altersgerecht, um ihre Mitwirkung und ihr Verständnis zu fördern.  

Beachten von Ton und Mimik: Wir achten auf unsere Ausdrucksweise und Mimik, um den 

Kindern freundlich, respektvoll und zugewandt zu begegnen. Ein liebevoller Umgang ist 

für uns selbstverständlich.  

Klare Signale senden: Wir setzen klare und verständliche Signale, um den Kindern 

Orientierung zu geben und ihnen Sicherheit zu vermitteln.  

Unser Schutzkonzept gewährleistet, dass die Beziehung zwischen Kindern und 

Fachkräften von Respekt, Achtung und Vertrauen geprägt ist. Wir sehen uns als 

verantwortungsvolle Begleiter*innen auf der individuellen Entwicklungsreise jedes Kindes 

und setzen alles daran, ein liebevolles und sicheres Umfeld zu schaffen, in dem sie sich 

optimal entfalten können. Durch einen einfühlsamen und respektvollen Umgang möchten 

wir den Kindern das Gefühl geben, dass sie bei uns gehört und gesehen werden.  

9. Umgang mit der Überlastung von Fachkräften  
In unserer Kita sind uns die Gesundheit und das Wohlbefinden unserer Mitarbeiter*innen 
ein besonderes Anliegen. Wir möchten sicherstellen, dass sie sich in ihrem Arbeitsumfeld 
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wertgeschätzt und unterstützt fühlen. Um einer Überlastung von Fachkräften 
entgegenzutreten, haben wir folgende Maßnahmen und Leitlinien entwickelt:  

Aufmerksam den Kolleg*innen gegenüber: Wir achten auf die Anzeichen von Überlastung 
bei unseren Kolleg*innen und nehmen ihre Befindlichkeiten ernst. Eine offene 
Kommunikation ermöglicht es uns, frühzeitig auf mögliche Belastungen einzugehen.  

Kommunikation und selbstständiges Einschreiten: Wir fördern eine offene 
Kommunikationskultur, in der sich alle Fachkräfte trauen, über schwierige oder 
anstrengende Situationen zu sprechen. Gleichzeitig ermutigen wir uns gegenseitig, 
selbstständig in herausfordernden Situationen angemessen einzuschreiten, um 
Überlastung zu vermeiden.  

Regelmäßige Mitarbeiter*innen-Gespräche: Es werden regelmäßige Gespräche mit den 
Mitarbeiter*innen, um ihre Anliegen und Bedürfnisse zu besprechen. Diese Gespräche 
dienen dem aktiven Austausch und bieten die Möglichkeit, eventuelle Belastungen 
frühzeitig zu erkennen und entgegenzuwirken.  

Grenzen respektieren: Wir respektieren die individuellen Grenzen aller Fachkräfte und 
nehmen Rücksicht auf die persönlichen Bedürfnisse und Kapazitäten. Es ist uns wichtig, 
dass jeder seine Arbeit im Rahmen seiner Möglichkeiten ausüben können.  
Teamwork und Dienstplan: Wir fördern den Teamgedanken und stärken die  

Zusammenarbeit innerhalb des Teams. Bei der Erstellung des Dienstplans berücksichtigen 
wir die Bedürfnisse der Mitarbeiter*innen und legen ihn so, dass er entspannt für alle ist.  

Fallbesprechungen  in  der  Dienstbesprechung:  In  unseren  regelmäßigen  

Dienstbesprechungen haben die Mitarbeiter*innen die Möglichkeit, schwierige Fälle oder 
herausfordernde Situationen zu besprechen. Gemeinsam suchen wir nach Lösungen und 
Entlastungsmöglichkeiten.  

Raum für Rückzug: Wir schaffen Rückzugsmöglichkeiten für uns als Fachkräfte, in denen 
wir uns bei Bedarf eine Auszeit nehmen können, um neue Energie zu tanken und zu 
entspannen.  

Unser Ziel ist es, ein Arbeitsumfeld zu schaffen, in dem sich alle Fachkräfte wertgeschätzt 
und unterstützt fühlen. Durch eine achtsame Kommunikation und das gemeinsame 
Eintreten für das Wohlbefinden jedes Einzelnen möchten wir einer Überlastung 
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entgegentreten. Denn nur in einem ausgeglichenen und entspannten Arbeitsumfeld 
können wir als Team unsere bestmögliche Unterstützung für die Kinder gewährleisten.  

10. Umgang bei Gewalt von Kindern untereinander  
Gewalt kann auch unter Kindern vorkommen und verschiedene Formen annehmen, wie 

zum Beispiel Beißen, Schubsen, Sachen werfen, Zwicken, Treten, Schlagen, Ausgrenzen 

oder Beleidigen. In unserer Kita möchten wir sicherstellen, dass Konflikte und Gewalt 

unter Kindern angemessen und respektvoll entgegengetreten oder begleitet werden. Hier 

sind die wichtigsten Aspekte unseres Umgangs mit Gewalt von Kindern untereinander:  

1. Verbalisierung des Konflikts: Wir legen großen Wert darauf, dass die Kinder ihre 

Konflikte sprachlich ausdrücken können. Wir ermutigen sie, ihre Gefühle und 

Bedürfnisse zu verbalisieren, um die Ursachen des Konflikts besser zu verstehen.  

2. Begleitung und Vermittlung: Wir begleiten die Kinder sprachlich durch den Konflikt 

und zeigen ihnen alternative Lösungswege auf. Wir helfen ihnen dabei, Konflikte 

selbstständig zu lösen, anstatt sie für sie zu übernehmen. Durch die Vermittlung 

von Kommunikations- und Konfliktlösungsfähigkeiten stärken wir ihre sozialen 

Kompetenzen.  

3. Eingreifen nur bei Verletzungen: Wir greifen nur dann aktiv ein, wenn es zu 

körperlichen Verletzungen oder einem erheblichen Ungleichgewicht der 

Machtverhältnisse zwischen den beteiligten Kindern kommt. In solchen Situationen 

sorgen wir für die Sicherheit aller Kinder und ergreifen geeignete Maßnahmen, um 

weitere Gewalt zu verhindern.  

4. Für beide Parteien da sein: Wir stehen den beteiligten Kindern zur Seite, 

unabhängig davon, welche Rolle sie in einem Konflikt einnehmen. Wir hören 

beiden Seiten zu, ermutigen sie zur Kommunikation und fördern das Verständnis 

füreinander. Unser Ziel ist es, dass alle Kinder sich gehört und unterstützt fühlen.  

Unser Umgang mit Gewalt von Kindern untereinander basiert auf einer pädagogischen 

Haltung, die Konflikte als Lern- und Entwicklungsprozess betrachtet. Wir möchten den 

Kindern beibringen, respektvoll miteinander umzugehen, Konflikte gewaltfrei zu lösen und 

Empathie für ihre Mitmenschen zu entwickeln.  

Durch eine einfühlsame Begleitung und Unterstützung lernen die Kinder, ihre Bedürfnisse 

zu kommunizieren und alternative Verhaltensweisen zu erproben. Wir schaffen ein 
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Umfeld, in dem Gewalt nicht toleriert wird und positive soziale Interaktionen gefördert 

werden.  

Unser Ziel ist es, eine Kultur des Respekts, der Toleranz und der Konfliktlösung zu 

etablieren, in der die Kinder lernen, ihre eigenen Grenzen zu wahren und die Grenzen 

anderer zu respektieren. Gemeinsam mit den Eltern arbeiten wir daran, dass die Kinder 

ihre Konflikte gewaltfrei und konstruktiv lösen können, um eine sichere und harmonische 

Umgebung für alle zu schaffen.  

11. Regeln und Grenzen  
In unserer Kita legen wir großen Wert auf Regeln und Grenzen, um ein harmonisches  

Miteinander in der Gruppe und in der Gesellschaft im Allgemeinen zu fördern. Selbst 

Kinder im Krippenalter sind bereits in der Lage, Grenzen einzuhalten, Regeln zu setzen 

und ihre Rechte einzufordern, wenn sie die Möglichkeit dazu bekommen.  

Um die Partizipation und Mitbestimmung der Kinder in unserer pädagogischen Arbeit zu 

fördern, haben wir ein Dokument mit dem Titel "Mitbestimmungsrechte der Zebrakinder, 

No Go's & Regeln" erstellt und veröffentlicht (siehe Anhang 1). Dieses Dokument bezieht 

die Kinder alters- und entwicklungsgerecht in die Festlegung von Regeln mit ein.  

Dennoch gibt es bei uns auch feste und grundlegende Regeln, die nicht verhandelbar 

sind. Beispiele hierfür sind das Verbot von Schubsen, Schlagen, Treten oder Beißen. 

Diese Regeln wurden vom Team festgelegt, um die Sicherheit der Kinder zu 

gewährleisten. Weitere Regeln, die keine Mitspracherechte der Kinder beinhalten, wurden 

festgelegt, um beispielsweise hygienische Probleme zu vermeiden (z.B. mit 

Straßenschuhen drinnen spielen oder schlafen) oder die Sicherheit zu gewährleisten (z.B. 

das Spielen ohne Sonnenschutz im Sommer).  

In Konfliktsituationen unterstützen wir beide Parteien, also die beteiligten Kinder, dabei, 

"Nein" zu sagen und das Gesagte zu verstehen und zu respektieren. Wir fördern die 

Kommunikation und das Verständnis zwischen den Kindern und helfen ihnen, Konflikte 

auf konstruktive Weise zu lösen.  

Gleiches gilt auch für den Umgang zwischen Kindern und Erwachsenen. Die Kinder haben 

jederzeit die Möglichkeit, auch gegenüber Teammitgliedern "Nein" zu sagen, wenn sie 

beispielsweise nicht von einer bestimmten Person gewickelt werden möchten oder nicht 

neben ihr sitzen möchten. Gleichzeitig lernen die Kinder, die Grenzen anderer zu 



18  
  

respektieren, wenn ein Erwachsener beispielsweise nicht möchte, dass ein Kind auf dem 

Schoß sitzt oder ihm/ihr ins Gesicht fasst.  

Als pädagogisches Personal haben wir eine Vorbildfunktion. Das bedeutet für uns, die 

Einhaltung von Regeln vorzuleben, unsere eigenen Grenzen zu kommunizieren und die 

Grenzen anderer Menschen, unabhängig von ihrem Alter, zu respektieren. Wir legen Wert 

darauf, ein vertrauensvolles und respektvolles Miteinander zu fördern, in dem alle 

Beteiligten sich sicher und wertgeschätzt fühlen.  

12. Körperwahrnehmung und körperliche Neugier  
Der Umgang der Kinder mit ihrem Körper und ihren Bedürfnissen ist in unserer Kita 

spielerisch, spontan, neugierig und unbefangen. Wir nehmen alle Themen, die den 

menschlichen Körper betreffen, in die kindliche Lebenswelt auf und sprechen mit den 

Kindern darüber in angemessener Form und altersgerecht. Dabei legen wir Wert darauf, 

die Körperteile, einschließlich der Geschlechtsteile, korrekt zu benennen. Wir verwenden 

beispielsweise die Begriffe "Vulva", "Penis" und "Anus".  

Um die Grenzen und die Einwilligung der Kinder zu respektieren, fragen wir vor dem 

Wickeln nach der Zustimmung des Kindes, ob es von der wickelnden Person gewickelt 

werden möchte oder nicht. Wenn das Kind ablehnt, darf es sich eine andere Fachkraft 

aussuchen, die es wickeln wird. Sollte das Kind von keiner der anwesenden Fachkräfte 

gewickelt werden wollen, wird es aus hygienischen Gründen dennoch von einer Fachkraft 

gewickelt. Dabei wird das Kind sprachlich begleitet und es wird ihm erklärt, warum es 

gewickelt werden muss. Vor dem Wickeln wird es von der Fachkraft beruhigt und 

getröstet, bis es einverstanden ist, gewickelt zu werden. Das Kind hat bis zum Beginn des 

Wickelns die Möglichkeit, seine Entscheidung zu ändern, wer es wickeln darf. Auf diese 

Weise möchten wir die Grenzen des Kindes respektieren.  

Wenn ein Kind einem anderen beim Wickeln zusehen möchte oder möchte, dass ein 

anderes Kind ihm beim Wickeln zusieht, ist dies nur möglich, wenn beide Kinder damit 

einverstanden sind. Bei einem "Nein", Kopfschütteln, Schweigen, Weggehen oder einer 

anderen Ablehnung darf das Kind nicht zuschauen oder das andere Kind muss nicht 

zuschauen.  

Wenn Kinder ihre eigenen Geschlechtsteile entdecken möchten, erlauben wir ihnen dies 

unter bestimmten Regeln. Die wichtigste Regel ist, dass weder Gegenstände noch 
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Körperteile in irgendeine Körperöffnung gesteckt werden dürfen, weder bei sich selbst 

noch bei anderen. Die Kinder dürfen ihre eigenen Geschlechtsteile berühren, sollten sich 

jedoch danach aus hygienischen Gründen die Hände danach waschen. Das "Reiben" der 

Geschlechtsteile beispielsweise auf Stühlen oder Polstern unterbinden wir nicht, achten 

jedoch darauf, dass sich das Kind dabei nicht verletzt.  

Wir ermöglichen den Kindern das Recht, sich in einzelne Räume oder Ecken 

zurückzuziehen und dort ungestört zu spielen. Wenn jedoch die Erkundung der eigenen 

Geschlechtsteile ein aktuelles Thema in der Kita ist, achten wir darauf, dass diese 

Aktivitäten nicht unbeobachtet stattfinden, um sicherzustellen, dass die festgelegten 

Regeln eingehalten werden. Außerdem lassen wir Kinder mit einem größeren 

Altersunterschied nicht alleine in einem Raum, um Machtmissbrauch zu verhindern.  

Es ist erlaubt, dass sich Kinder gegenseitig ihre Geschlechtsteile anschauen, 

vorausgesetzt es liegt die Zustimmung aller beteiligten Parteien vor.  

Durch diese Maßnahmen möchten wir den Kindern einen respektvollen und aufgeklärten 

Umgang mit ihrem Körper ermöglichen, ihre körperliche Neugier unterstützen und ihnen 

gleichzeitig die Grenzen und Regeln vermitteln, die für ihre Sicherheit und Wohlbefinden 

wichtig sind.  

13. Diversität  
In unserer Kita legen wir einen besonderen Fokus auf die Förderung von Diversität. Als 

soziale Einrichtung ist es uns ein Anliegen, Kinder auf ihrem Weg zum Erwachsenwerden 

als einzigartige Individuen wertzuschätzen und ihnen zu vermitteln, wie vielfältig 

Menschen sein können - sei es in Bezug auf ethnische, kulturelle oder soziale 

Unterschiede.  

In unserem pädagogischen Ansatz ist es von großer Bedeutung, dass jedes Kind in seiner 

Existenz als Mensch wahrgenommen und akzeptiert wird. Wir arbeiten kontinuierlich an 

einer offenen und kritischen Reflexion unserer eigenen Arbeit, sowohl als Einzelpersonen 

als auch als Team. Unser Ziel ist es, Rassismus, Sexismus und jeglicher Form von 

Diskriminierung keinerlei Raum zu geben.  

Um eine inklusive und vorurteilsfreie Umgebung zu schaffen, beschäftigen wir uns intensiv 

mit passender, altersgerechter Literatur und Spielmaterialien. Durch Bücher, Geschichten 
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und Spiele lernen die Kinder die Vielfalt der Welt kennen und entwickeln ein Bewusstsein 

für den respektvollen Umgang miteinander.  

Wir sind bestrebt, den Kindern ein breites Spektrum an kulturellen Traditionen und 

Hintergründen zu vermitteln. Wir feiern Feste und nutzen diese Gelegenheiten, um über 

verschiedene Kulturen zu sprechen und die Kinder dazu zu ermutigen, ihre eigenen 

Erfahrungen und Geschichten zu teilen. Dadurch schaffen wir einen Raum für offenen 

Dialog, in dem die Kinder lernen, andere Perspektiven zu schätzen und Empathie zu 

entwickeln.  

Unser Team setzt sich aktiv dafür ein, eine inklusive und diverse Kita-Gemeinschaft zu 

schaffen. Wir sind sensibilisiert für Stereotype und Vorurteile, die in unserer Gesellschaft 

existieren, und arbeiten daran, diese abzubauen. Durch Schulungen und Fortbildungen 

erweitern wir kontinuierlich unser Wissen und unsere Fähigkeiten, um eine integrative 

Umgebung zu schaffen, in der sich jedes Kind akzeptiert und willkommen fühlt.  

Die "Zappeligen Zebras" sind ein Ort, an dem wir die Diversität feiern und als eine Stärke 

betrachten. Wir glauben daran, dass alle Kinder unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem 

Aussehen oder ihren individuellen Merkmalen ein Recht auf eine qualitativ hochwertige 

Bildung und ein liebevolles Umfeld haben. Unser Schutzkonzept in Bezug auf Diversität 

steht für Chancengleichheit, Respekt und Wertschätzung - für jedes Kind, das unsere Kita 

besucht.  

14. Partizipation  
Mit unserem demokratisch-partizipativen Ansatz ermöglichen wir den Kindern, die 

wichtigsten Grundlagen des gesellschaftlichen Zusammenlebens zu erfahren. Wir legen  

Wert darauf, dass sie erkennen, dass ihre Stimme zählt und gehört wird. Partizipation 

findet in verschiedenen Alltagssituationen statt und ermöglicht den Kindern, sich aktiv 

einzubringen und Entscheidungen mitzugestalten. Hier sind einige Beispiele für unsere 

partizipativen Praktiken:  

1. Tischspruch: Vor dem Essen fragen wir jedes Kind, welchen Tischspruch es 

auswählen möchte. Jedes Kind hat die Möglichkeit, seine Stimme abzugeben. Der 

Tischspruch mit den meisten Stimmen wird dann gemeinsam von der Gruppe 

ausgeführt. Für Kinder, die sich noch nicht verbal äußern können, haben wir 

Spruchkarten ausgehängt, die sie durch Zeigen nutzen können. Es ist auch 
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möglich, sich zu enthalten oder gemeinsam zu entscheiden, dass kein Tischspruch 

durchgeführt wird.  

2. Liederauswahl: Bei der Auswahl der Lieder, die wir singen möchten, geben wir den 

Kindern die Möglichkeit, ihre Wünsche zu äußern. Wir bieten ihnen eine Auswahl 

an Liedern und lassen sie abstimmen, welche Lieder gesungen werden sollen. Auf 

diese Weise nehmen wir ihre Präferenzen ernst und geben ihnen Raum für 

Mitbestimmung.  

3. Essensauswahl: Auch bei der Essensauswahl beteiligen wir die Kinder aktiv. Wir 

geben ihnen verschiedene Optionen zur Auswahl und berücksichtigen ihre 

Vorlieben und Bedürfnisse. Auf diese Weise lernen sie, ihre Präferenzen zu äußern 

und ihre Entscheidungen mitzugestalten.  

Unser Ziel ist es, den Kindern zu vermitteln, dass sie ein aktiver Teil der Gemeinschaft 

sind und dass ihre Meinungen und Wünsche zählen. Wir möchten sie dazu ermutigen, 

sich einzubringen, ihre Bedürfnisse zu äußern und an Entscheidungen teilzuhaben. Durch 

diese partizipativen Praktiken lernen die Kinder wichtige soziale Kompetenzen wie 

Respekt, Rücksichtnahme und Kompromissbereitschaft.  

Unser Team unterstützt die Partizipation der Kinder, indem wir ihre Stimmen ernst 

nehmen, ihnen zuhören und ihre Entscheidungen respektieren. Wir schaffen einen Raum, 

in dem die Kinder ihre Individualität entfalten können und lernen, ihre Rechte 

wahrzunehmen. Durch diese Partizipationsmöglichkeiten stärken wir ihr Selbstvertrauen, 

ihre Selbstbestimmung und ihr Verständnis für demokratische Prozesse.  

Partizipation ist ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit und trägt zur 

ganzheitlichen Entwicklung der Kinder bei. Wir setzen uns dafür ein, dass die Kinder in 

unserer Kita die Bedeutung von Partizipation verstehen und in verschiedenen Situationen 

ihre Meinungen und Wünsche einbringen können.  

 

15. Elternarbeit und Transparenz:  
In unserer Kita legen wir großen Wert auf eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern, um 

Transparenz zu schaffen und eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen. Hier sind 

einige Maßnahmen, die wir im Rahmen unseres Schutzkonzepts in Bezug auf die 

Elternarbeit und Transparenz umsetzen:  
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1. Tür- und Angelgespräche: Wir nutzen Tür- und Angelgespräche, um die Eltern über 

den pädagogischen Alltag ihrer Kinder zu informieren. Dabei werden aktuelle 

Themen besprochen, Fragen beantwortet und wichtige Informationen 

ausgetauscht.  

2. Regelmäßige  Entwicklungsgespräche:  Wir  führen  regelmäßige  

Entwicklungsgespräche mit den Eltern, um den Fortschritt und die Bedürfnisse der  

Kinder zu besprechen. Diese Gespräche bieten eine Möglichkeit, Erfahrungen, 

Beobachtungen und Entwicklungsschritte zu teilen und gemeinsam die 

bestmögliche Unterstützung für jedes Kind zu gewährleisten.  

3. Schaffen von Vertrauen: Durch Gespräche mit den Eltern, einschließlich informeller 

"Small Talk"-Momente, möchten wir ein vertrauensvolles Verhältnis aufbauen. 

Diese informellen Gespräche bieten Raum für persönliche Anliegen, den 

Austausch von Erfahrungen und das Teilen von Freuden und Herausforderungen.  

4. Transparente Dokumentation: Wir dokumentieren den Kita-Alltag, um den Eltern  

Transparenz zu bieten. Hierzu nutzen wir verschiedene Mittel wie Pinnwände, 

Gruppenbücher und ein Verletzungsbuch. Durch diese Dokumentation erhalten die 

Eltern Einblick in die Aktivitäten, den Verlauf des Tages und besondere 

Vorkommnisse.  

5. Austausch über den Tagesverlauf: Wir tauschen uns regelmäßig mit den Eltern 

über den Tagesverlauf aus und erzählen von besonderen Situationen, wie z.B. 

Verletzungen, Mahlzeiten, Schlafenszeiten und Spielen. Dieser Austausch 

ermöglicht den Eltern, am Leben ihrer Kinder in der Kita teilzuhaben und fördert 

eine offene Kommunikation.  

6. Elternabende: Wir organisieren regelmäßige Elternabende, um über wichtige 

Themen zu informieren, pädagogische Ansätze zu erläutern und den Austausch 

unter den Eltern zu fördern. Diese Veranstaltungen bieten eine Plattform für 

Fragen, Diskussionen und die Vertiefung des Verständnisses für unsere 

pädagogische Arbeit.  

7. Kontaktpflege über den Vertragsabschluss hinaus: Wir bieten den Eltern an, auch 

nach dem Vertragsabschluss mit uns in Kontakt zu bleiben. Dies kann durch 

regelmäßige E-Mails mit aktuellen Informationen, Veranstaltungseinladungen oder 
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auch einfachen Rückfragen geschehen. So bleiben wir auch langfristig in 

Verbindung und stärken die Zusammenarbeit.  

8. Teilnahme an Festen und Feiern: Wir laden die Eltern zu verschiedenen Festen 

und Feiern in unserer Kita ein. Diese gemeinsamen Ereignisse schaffen eine 

Atmosphäre des Miteinanders, fördern den Austausch und stärken das Gefühl der 

Gemeinschaft.  

9. Kennenlernen der Mitarbeiter*innen: Bevor wir neue Mitarbeiter*innen einstellen, 

bieten wir den Eltern die Möglichkeit, diese bei einer Hospitation kennenzulernen. 

So können sie einen ersten Eindruck gewinnen und Vertrauen in das pädagogische 

Personal entwickeln.  

10. Hausbesuche zum Geburtstag: Wir feiern die Geburtstage der Kinder auch gerne 

bei ihnen zuhause. Dies ermöglicht uns, das Umfeld des Kindes kennenzulernen, 

eine engere Bindung zu schaffen und einen Einblick in das Zuhause zu gewinnen.  

Durch diese Maßnahmen stärken wir die Elternarbeit und fördern eine transparente 

Kommunikation. Wir legen großen Wert darauf, dass die Eltern sich bei uns gut 

aufgehoben fühlen, aktiv am Kita-Alltag teilhaben können und eine vertrauensvolle 

Beziehung zu uns und den anderen Familien aufbauen können.  

16. Beschwerdemanagement  

16.1 Beschwerden der Kinder  
Der Kinderladen Zappelige Zebras e.V. legt großen Wert darauf, Beschwerden der Kinder 

offen und respektvoll zu behandeln. Da Beschwerden im Krippenalter oft situativ 

entstehen und ausgedrückt werden, gehen wir individuell auf die Anliegen der Kinder ein. 

Unser Ziel ist es, präventiv zu arbeiten und den Kindern im weiteren Lebensweg einen 

angemessenen Zugang zu ihren Emotionen zu ermöglichen. Wir möchten sicherstellen, 

dass sie die Möglichkeit haben, sich auf verschiedene Weise auszudrücken und ihre 

Gedanken zu verbalisieren.  

In unserer Kita setzen wir auf unterstützende Konfliktbegleitung, um den Kindern 

vielfältige Lösungsansätze nahezubringen. Wenn Kinder Beschwerden haben, nehmen 

wir uns Zeit, ihnen zuzuhören und ihre Sichtweise zu verstehen. Wir möchten ihre Gefühle 
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und Bedürfnisse ernst nehmen und ihnen dabei helfen, angemessene Wege zu finden, 

ihre Beschwerden auszudrücken.  

Durch eine einfühlsame Begleitung bei Konflikten unterstützen wir die Kinder dabei, 

alternative Lösungsansätze zu entwickeln. Wir ermutigen sie dazu, ihre Emotionen zu 

erkennen und zu benennen, damit sie lernen, ihre Anliegen und Unzufriedenheit auf 

konstruktive Weise auszudrücken. Wir möchten den Kindern beibringen, wie sie ihre 

eigenen Grenzen wahren und gleichzeitig die Bedürfnisse und Grenzen anderer 

respektieren können.  

Unser Ziel ist es, eine positive und unterstützende Umgebung zu schaffen, in der die 

Kinder ihre Stimme nutzen können. Wir wollen ihnen beibringen, ihre Rechte und 

Bedürfnisse auszudrücken und sie dabei unterstützen, ihre Gefühle zu verstehen und 

angemessen zu kommunizieren. Dies fördert ihre soziale und emotionale Entwicklung und 

bereitet sie darauf vor, auch im späteren Leben ihre Bedürfnisse auszudrücken und 

Konflikte konstruktiv zu lösen.  

Unser Beschwerdemanagement im Umgang mit Beschwerden der Kinder basiert auf 

Empathie, Respekt und individueller Unterstützung. Wir möchten den Kindern zeigen, 

dass ihre Anliegen wichtig sind und dass sie bei uns Gehör finden. Durch diese Ansätze 

möchten wir dazu beitragen, dass die Kinder ihre eigenen Emotionen verstehen, 

ausdrücken und mit anderen teilen können, um eine positive Entwicklung und ein 

harmonisches Miteinander in unserer Kita zu fördern.  

  

16.2 Beschwerden der Eltern  
In unserer Kita ist es uns sehr wichtig, dass Eltern eine offene Kommunikation und ein 

konstruktives Beschwerdemanagement haben, falls sie Anliegen oder Beschwerden 

haben. Wir möchten sicherstellen, dass ihre Anliegen ernst genommen und angemessen 

behandelt werden. Hier sind einige wichtige Aspekte unseres Beschwerdemanagements:  

1. Ansprechen des Teams: Eltern sind herzlich eingeladen, das pädagogische Team 

direkt anzusprechen, wenn sie Anliegen oder Beschwerden haben. Wir legen 

großen Wert auf eine offene und transparente Kommunikation, um etwaige 

Missverständnisse oder Unstimmigkeiten zeitnah zu klären. Das Team ist bestrebt, 
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den Eltern zuzuhören, ihre Sorgen ernst zu nehmen und gemeinsam nach 

Lösungen zu suchen.  

2. Beschwerden bei der Leitung: Sollten Eltern das Bedürfnis haben, sich über das 

Team zu beschweren oder ein Anliegen zu äußern, steht unsere Kita-Leitung zur  

Verfügung. Die Leitung wird sich mit den betroffenen Eltern treffen, um die 

Beschwerde anzuhören und eine angemessene Lösung zu finden. Dabei wird die 

Vertraulichkeit der Gespräche gewahrt.  

3. Beschwerden beim Vorstand: Falls die Beschwerde direkt die Leitung betrifft oder 

die Eltern mit der Reaktion der Leitung nicht zufrieden sind, haben sie die 

Möglichkeit, sich beim Vorstand der Kita zu beschweren. Der Vorstand wird die 

Beschwerde sorgfältig prüfen und angemessene Schritte unternehmen, um eine 

Lösung zu finden. Dabei wird ebenfalls die Vertraulichkeit gewahrt.  

Unser Ziel ist es, ein transparentes und vertrauensvolles Umfeld für Eltern zu schaffen, in 

dem sie sich sicher fühlen, ihre Anliegen zu äußern. Wir nehmen Beschwerden ernst und 

betrachten sie als Möglichkeit zur Verbesserung und Weiterentwicklung unserer 

pädagogischen Arbeit.  

Wir legen großen Wert auf eine offene und respektvolle Kommunikation in jedem Schritt 

des Beschwerdemanagements. Wir versichern den Eltern, dass ihre Anliegen vertraulich 

behandelt werden und dass wir bestrebt sind, Lösungen zu finden, die im besten Interesse 

der Kinder und der Kita-Gemeinschaft liegen.  

Wir ermutigen die Eltern, ihre Sorgen und Beschwerden offen anzusprechen, da dies uns 

die Möglichkeit gibt, unsere Praktiken zu verbessern und eine positive und unterstützende 

Umgebung für alle Beteiligten zu schaffen. Gemeinsam streben wir nach einer 

erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen Eltern, Team, Leitung und Vorstand, um das  

Wohl der Kinder in unserer Kita zu gewährleisten.  

  

16.3 Beschwerden der Mitarbeiter*innen  
In unserer Kita legen wir großen Wert auf ein offenes und respektvolles Arbeitsumfeld für 

unsere Mitarbeiter*innen. Wir möchten sicherstellen, dass ihre Anliegen und 

Beschwerden ernst genommen und angemessen behandelt werden. Hier sind einige 

wichtige Aspekte unseres Beschwerdemanagements:  
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Persönliche Beschwerden: Die Fachkräfte können ihre Anliegen und Beschwerden 

direkt an die Leitung oder den Vorstand der Kita herantragen. Wir schaffen eine offene 

Kommunikationskultur, in der persönliche Beschwerden in einem vertrauensvollen 

Rahmen angesprochen und gehört werden.  

Kila-Ini als externe Anlaufstelle: Zusätzlich zur internen Beschwerdemöglichkeit gibt es 

die Option, sich bei Bedarf an die Kila-Ini als unabhängige und neutrale Instanz zu 

wenden. Hierbei können kann sich auf eine unabhängige Untersuchung oder Vermittlung 

verlassen werden, um Anliegen fair und transparent zu klären.  

Dokumentation von anonymen Beschwerden: Wir arbeiten an einer anonymen 

Beschwerde auf einem PC-Dokument, was bald in das Beschwerdemanagement 

mitaufgenommen werden soll. Hierdurch möchten wir sicherstellen, dass auch bei 

sensiblen Anliegen die Möglichkeit besteht, sie anzusprechen, ohne sich identifizieren zu 

müssen.  

Kein Judgement: Wir betrachten Beschwerden ohne Vorurteile oder 

Voreingenommenheit. Jede Beschwerde wird unvoreingenommen und objektiv 

behandelt, ohne dass die betroffenen Personen befürchten müssen, verurteilt zu werden. 

Ermutigung zum Beschweren: Wir ermutigen uns als Fachkräfte gegenseitig aktiv, 

etwaige Anliegen oder Unstimmigkeiten anzusprechen. Durch eine offene  

Kommunikationskultur möchten wir sicherstellen, dass sich alle Fachkräfte frei äußern 

können.  

Fortschritt anerkennen und loben: Wir achten darauf, die Fortschritte und Meilensteine 

alles Mitabeiter*innen zu erkennen und anzuerkennen. Wir möchten durch Lob und 

Anerkennung das Vertrauen stärken und ein positives Arbeitsklima fördern.  

Aktives Zuhören: Wir nehmen uns Zeit, uns gegenseitig aktiv zuzuhören, wenn wir 

unsere Anliegen äußern. Dabei zeigen wir Verständnis und Empathie und respektieren 

die andere Perspektive.  

Beschwerden annehmen und ernst nehmen: Jede Beschwerde wird von uns ernst 

genommen und angemessen behandelt. Wir stellen sicher, dass die Anliegen aller 

Mitarbeiter*innen gehört werden und angemessene Maßnahmen ergriffen werden, um 

etwaige Missstände zu beheben.  
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Unser Ziel ist es, ein Arbeitsumfeld zu schaffen, in dem sich alle Mitarbeiter*innen sicher 

fühlen und in dem sie ihre Anliegen und Beschwerden frei äußern können. Durch unser 

umfassendes Beschwerdemanagement möchten wir sicherstellen, dass die Anliegen des 

Teams angemessen behandelt werden und dass sie sich in ihrer Arbeit unterstützt und 

wertgeschätzt fühlen.  

17. Mitarbeiter*innenschutz 
Auf den Mitarbeiter*innen Schutz legen wir großen Wert. Wir sorgen für ein sicheres und 

gesundes Arbeitsumfeld, in dem sich alle Mitarbeiter*innen wohlfühlen und ihre Aufgaben 

optimal erfüllen können. Alle Mitarbeiter*innen haben das Recht alle Aufgaben in der 

Betreuung zu übernehmen. Darunter fallen Tätigkeiten, wie die Betreuung der Kinder, 

pflegerische Tätigkeiten, wie das Wickeln oder Umziehen, das Begleiten des 

Schlafangebotes, sowie alle anderen Aufgaben, die der pädagogische Alltag umfasst. 

 

18. Präventionsarbeit   
Unser Schutzkonzept in der Kita zielt darauf ab, das Wohlergehen der Kinder zu 

gewährleisten und potenzielle Risiken zu minimieren. Dabei stehen folgende Maßnahmen 

im Fokus:  

1. Regeln zum respektvollen Umgang miteinander: In unserer Kita haben wir klare 

Regeln und Verhaltensrichtlinien festgelegt, die allen Beteiligten bekannt sind. 

Diese Regeln dienen dazu, Konflikte zu vermeiden und den Kindern zu helfen, 

respektvoll miteinander umzugehen. Damit schaffen wir eine sichere und 

harmonische Atmosphäre.  

2. Stärkung der eigenen Grenzen: Wir ermutigen die Kinder dazu, ihre eigenen 

Grenzen zu erkennen und diese auszudrücken. Wir ermutigen sie, "Nein" zu 

sagen, wenn sie sich unwohl fühlen oder etwas nicht möchten. Dadurch fördern wir 

ihr Selbstbewusstsein und ihre Selbstbestimmung.  

3. Begleitung bei Konflikten: Konflikte unter Kindern sind normal. Wir begleiten diese 

Situationen, um den Kindern dabei zu helfen, friedliche Lösungen zu finden. Wir 

fördern dabei Empathie und unterstützen sie dabei, Konflikte konstruktiv zu 

bewältigen.  
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4. Emotionale Entwicklung: Wir legen großen Wert auf die Verbalisierung von 

Emotionen. Die Kinder werden ermutigt, ihre Gefühle zu erkennen, zu benennen 

und auszudrücken. Dadurch entwickeln sie eine gesunde emotionale Intelligenz 

und lernen, ihre eigenen Gefühle zu regulieren.  

5. Aufklärung über Körper und Grenzen: Wir legen großen Wert darauf, dass die 

Kinder ihre Körperteile korrekt benennen können, einschließlich der 

Geschlechtsteile. Durch offene und altersgerechte Kommunikation über den 

Körper vermitteln wir ihnen ein positives Körperbewusstsein und fördern das 

Wissen über persönliche Grenzen.  

6. Vorbildfunktion von Fachkräften und Eltern: Wir als pädagogische Fachkräfte 

fungieren, genauso wie die Eltern, als Vorbild, indem sie klare Grenzen setzen, 

"Nein" sagen und die Grenzen anderer respektieren. Durch ein einheitliches und 

konsequentes Verhalten schaffen wir eine sichere und vertrauensvolle Umgebung 

für die Kinder.  

7. Erholungsphasen: Wir erkennen die Bedeutung von Erholungsphasen für Kinder 

an. In unserer Kita bieten wir Ruhezeiten und freies Spiel an, um den Kindern eine 

Auszeit zu ermöglichen und Überlastung vorzubeugen.  

Unser Schutzkonzept basiert auf einem ganzheitlichen Ansatz, der die physische, 

emotionale und soziale Entwicklung der Kinder berücksichtigt. Durch die Umsetzung 

dieser Maßnahmen schaffen wir eine sichere Umgebung, in der das Wohl der Kinder 

geschützt wird und sie sich optimal entfalten können.  

19. Kinderschutzauftrag  
Der Schutz und die Sicherheit der Kinder stehen für uns an erster Stelle. Wir folgen dem 

Kinderschutzauftrag gemäß §8a SGB VIII, um sicherzustellen, dass das Wohl der Kinder 

gewährleistet ist. Im Falle einer Kindeswohlgefährdung gehen wir wie folgt vor:  

1. Leitung informieren: Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung informieren wir 

umgehend die Kita-Leitung. Die Leitung koordiniert die weiteren Schritte und stellt 

sicher, dass alle erforderlichen Maßnahmen ergriffen werden.  

2. Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft: Wir ziehen eine qualifizierte und 

erfahrene Fachkraft hinzu, die speziell im Bereich des Kinderschutzes geschult ist. 



29  
  

Diese Fachkraft unterstützt uns bei der Einschätzung der Situation und berät uns 

bei der weiteren Vorgehensweise.  

3. Einbeziehung des Kindes und der Erziehungsberechtigten: Wir nehmen das 

betroffene Kind ernst und geben ihm die Möglichkeit, seine Sichtweise und 

Bedenken zu äußern. Gleichzeitig suchen wir das Gespräch mit den 

Erziehungsberechtigten, um ihre Perspektive zu verstehen und eine gemeinsame 

Lösung zu finden.  

4. Auf Jugendhilfeleistung hinwirken: Wir setzen uns dafür ein, dass bei Bedarf 

geeignete Jugendhilfeleistungen in Anspruch genommen werden, um das Wohl 

des Kindes zu schützen und zu fördern. Wir unterstützen die Familie dabei, 

passende Unterstützungsangebote zu finden und vermitteln bei Bedarf an 

entsprechende Fachstellen.  

5. Jugendamt informieren: Sollte sich der Verdacht einer Kindeswohlgefährdung 

bestätigen oder weiterhin bestehen, informieren wir das zuständige Jugendamt.  

Wir arbeiten eng mit den zuständigen Behörden zusammen, um die notwendigen 

Schutzmaßnahmen für das betroffene Kind zu gewährleisten.  

Um sicherzustellen, dass wir stets den aktuellen Anforderungen im Bereich des 

Kinderschutzes gerecht werden, bilden wir uns als Team regelmäßig fort und stehen im 

engen Austausch mit unserer Fachberatung. Dadurch stellen wir sicher, dass wir über das 

nötige Wissen und die Kompetenz verfügen, um angemessen auf Kinderschutzfragen zu 

reagieren.  

Zur Wahrung der pädagogischen Qualität und des Schutzes der Kinder fordern wir von 

allen neuen Mitarbeiter*innen ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis. Dadurch 

gewährleisten wir, dass Personen mit einer möglichen Gefährdung für die Kinder keinen 

Zugang zu unserer Einrichtung erhalten und schaffen eine vertrauensvolle und sichere 

Umgebung für die Kinder und das gesamte Team.  

20. Vorgehensleitfaden  
- Auch ohne speziellen Verdacht: Wir halten eine hauseigene Dokumentation  

(schriftlich) bei Auffälligkeiten fest.   
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- Bei "außerinstitutionellen Verletzungen", also Verletzungen, die nicht in unserer 

Einrichtung bei den Zebras passiert sind, werden diese sorgfältig in ein 

Verletzungsbuch mit genauer zeitlicher Angabe eingetragen.   

- Aus Datenschutzgründen erfolgt keine Dokumentation durch Fotos.   

1. Bei allen Verletzungen informieren wir sofort eine verantwortliche Person (Leitung, 

Kolleg*innen).   

2. Im Team besprechen wir den Vorfall und prüfen, ob ein Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung besteht.   

3. In einem solchen Fall geben wir den Verdacht an die zuständigen Kolleginnen und 

die Leitung weiter. Der Vorstand und andere Eltern werden vorerst nicht informiert.   

4. Das Jugendamt muss umgehend informiert werden. Wir kontaktieren das 

Jugendamt unter der Telefonnummer 0511 16845500 KSD (Kinderschutzdienst). Bei 

Bedarf können wir auch den Kinderschutzdienst der Kila-Ini beratend hinzuziehen.    

5. Wir fragen bei den Eltern nach, um Informationen über die Verletzungen zu 

erhalten, außer bei Verdacht auf sexuelle Gewalt. In einem solchen Fall wenden wir uns 

direkt an das Jugendamt.   

6. Im Falle eines bestätigten Verdachts auf Kindeswohlgefährdung führen wir ein 

Gespräch mit den betroffenen Eltern. Dieses Gespräch findet niemals alleine statt und 

kann gegebenenfalls in Anwesenheit von Vertreter*innen des Jugendamtes und der 

KilaIni erfolgen.   

7. Bei einem bestätigten Verdacht informieren wir das Jugendamt und nehmen an 

einem Hilfeplangespräch teil, das in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und 

gegebenenfalls Vertreter*innen der Kila-Ini stattfindet. In diesem Gespräch werden 

angemessene Unterstützungsmaßnahmen und weitere Schritte für das betroffene Kind 

und die Familie festgelegt.   

8. Wir arbeiten eng mit den zuständigen Behörden zusammen, um sicherzustellen, 

dass das Wohl des Kindes gewährleistet wird.  

9. Nach Abschluss des Falls werden wir das Geschehene im Team aufarbeiten, um 

aus der Erfahrung zu lernen und unsere Präventionsmaßnahmen weiter zu verbessern. 

Es ist uns wichtig, den Fall gemeinsam zu reflektieren und gegebenenfalls zusätzliche 

Maßnahmen zu besprechen, um das Wohl aller Kinder in unserer Kita sicherzustellen.  
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21. Verhalten bei Missbrauch oder jeglicher Art von Gewalt  
Ruhe bewahren und nichts übereilen: Wenn ein Kind von seinen Erfahrungen berichtet 

oder wir einen Verdacht auf Missbrauch haben, ist es entscheidend, Ruhe zu bewahren 

und nichts überstürzt zu handeln. Vor der Konfrontation des Täters oder der Täterin muss 

die Sicherheit und der Schutz des betroffenen Kindes gewährleistet sein, um eine weitere 

Bedrohung zu vermeiden. Die Trennung von Täter und Opfer muss sorgfältig vorbereitet 

sein.  

Unterstützung und Hilfe holen: Ein Verdacht auf Missbrauch kann viele Unsicherheiten 

und Betroffenheit hervorrufen. Wir suchen sofort Unterstützung und sprechen mit 

unserem Team und dem Jugendamt, das unter anderem dazu dient, den Verdacht 

abzuklären, das Kind vor weiteren Handlungen zu schützen und die Familie mit dem 

begründeten Verdacht oder dem Wissen um sexuelle Gewalt zu konfrontieren. Sensibles 
Ansprechen des Themas "sexueller Missbrauch" in der Gruppe: Wir wählen einen 

behutsamen und altersgerechten Ansatz, um das Thema "sexueller Missbrauch" in der 

Gruppe anzusprechen. Spiele und Übungen ermöglichen es, den  

Kindern zu vermitteln, dass wir über sexuellen Missbrauch Bescheid wissen und den 

betroffenen Kindern Glauben schenken. Dabei vermitteln wir den Kindern, dass es keine 

"schlechten Geheimnisse" gibt und sie über alles sprechen dürfen.  

Gefühle ernst nehmen: Unsere eigenen Gefühle sind wichtig und können uns auf 

mögliche Missbrauchssituationen aufmerksam machen. Wir nehmen unsere eigenen 

Gefühle ernst, wenn wir glauben, dass ein Missbrauch vorliegen könnte, und handeln 

entsprechend besonnen und verantwortungsbewusst. Auch die Gefühle des Kindes 

müssen ernst genommen werden. Dem Kind wird immer geglaubt.  

  

Unser oberstes Ziel ist es, das Wohl der Kinder zu gewährleisten und eine sichere 

Umgebung zu schaffen. Im Falle eines Verdachts auf Missbrauch handeln wir umgehend, 

um das Kind zu schützen und professionelle Hilfe in Anspruch zu nehmen. Durch eine 

enge Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und einer sensiblen Ansprache des Themas 

in der Gruppe setzen wir uns dafür ein, dass Kinder vor jeglicher Form von Gewalt 

geschützt werden und sich in unserer Kita sicher und geborgen fühlen können.  
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22. Verhalten  gegenüber  dem  betroffenen  Kind  bei 
Kindeswohlgefährdung  
Das betroffene Kind muss wissen, dass es keinerlei Schuld hat und dass wir als 

pädagogisches Team all seine widersprüchlichen Gefühle verstehen und akzeptieren. Wir 

nehmen seine Sorgen und Nöte ernst und zeigen ihm einfühlsam, dass es bei uns Gehör 

findet. Besonders wichtig ist es, das Kind darüber aufzuklären, dass niemand den 

Verdacht des sexuellen Missbrauchs gegenüber der Familie äußern darf, bevor seine  

Sicherheit und Schutz gewährleistet sind.  

  

Wir bauen behutsam einen Kontakt zum betroffenen Kind auf und schaffen eine 

vertrauensvolle Atmosphäre, in der es sich sicher fühlen kann. Wir nehmen uns Zeit, um 

eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen, damit das Kind sich gegebenenfalls öffnen 

und über seine Erlebnisse, Gefühle und Nöte sprechen kann.  

  

Wir ermutigen das Kind behutsam, seine Erlebnisse, Gefühle und Nöte mit uns zu teilen. 

Dabei respektieren wir sein individuelles Tempo und drängen es nicht zum Sprechen, 

sondern geben ihm die Möglichkeit, sich auszudrücken, wann immer es bereit dazu ist.  

  

Wir glauben dem betroffenen Kind bedingungslos und zeigen ihm, dass es nicht der Lüge 

bezichtigt wird. Seine Aussagen werden ernstgenommen und respektiert, ohne dass es 

sich rechtfertigen muss.  

  
Wir sind ehrlich zu dem Kind, um das Vertrauen zu wahren. Dem Kind wird nichts erzählt, 

was wir nicht einhalten können. Sollte das Kind wollen, dass wir sein Geheimnis 

niemandem sagen, können wir ihm nicht versprechen dies zu tun und müssen ihm deutlich 

machen, dass mit weiteren Personen geredet werden muss, das Kind aber dennoch 

sicher ist.  

  

Wir signalisieren dem Kind einfühlsam, dass wir ihm helfen wollen. Unsere Unterstützung 

steht ihm zur Seite, und wir sind bereit, alle erforderlichen Schritte einzuleiten, um seine 

Sicherheit zu gewährleisten und sein Wohl zu schützen. Dabei steht das Kind im 
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Mittelpunkt unserer Bemühungen, und wir setzen uns engagiert dafür ein, dass es sich in 

unserer Kita sicher und geschützt fühlen kann.  

  

Quellenverzeichnis  

Schmid, H.; Meysen, T. (2006): Was ist unter Kindeswohlgefährdung zu verstehen? (S.21 

bis 2-8) In Kindler, H.; Lillig, S.; Blüml, H.; Meysen, T.; Werner (Hrsg.) (2006): Handbuch 

– Kindeswohlgefährdung nach §1666 BGB und Allgemeiner Sozialer Dienst (ASD).  

München: Deutsches Jugendinstitut e.V.  
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Anhang 1   

Mitbestimmungsrechte der Zebrakinder No Go's & Regeln  

Alltag  

- Auf "Nein"/"Halt"/"Stop"/"Ich möchte das nicht" muss gehört werden.  

- Es dürfen mehrere Kinder allein im Tobe raum bei geschlossener Tür spielen. Es 

wird im Vorfeld ein Fallschutz hingelegt (Sprossenwand) und die Erwachsenen 

sehen regelmäßig nach dem Rechten.  

- Die Kinder dürfen selbst entscheiden was, wo* und mit wem sie spielen wollen.  

- Die Kinder dürfen selbst entscheiden wie hoch sie klettern und was sie sich 

zutrauen. Hierdurch erwerben sie Risikokompetenz.  

- Die Kinder dürfen sich über andere Kinder und Erwachsene beschweren. Die 

Beschwerden werden ernst genommen und gemeinsam mit dem Kind und den 

anderen Beteiligten besprochen.  

- Kinder müssen an der Straße einander, einen Erwachsenen oder den  

Buggy/Bollerwagen anfassen. (Gefahrensituation)  

  

*ausgenommen Küche/Bad  

  

No Go's  

- Es werden keine Gegenstände von der Hochebene geworfen. (Sicherheit)  

- Es werden keine Stühle/stabile Kisten o.Ä. auf die Hochebene getragen.  

(Sicherheit, da diese als Tritt benutzt werden könnten)  

  

Kleidung  

- In den Kitaräumlichkeiten dürfen die Kinder sich ausziehen. (Erwachsene fragen, 

ob dem Kind zu kalt ist und fühlen ggf.);  

- Windeln und Unterhosen bleiben, außerhalb des Badezimmers, an (hygienische 

Gründe).  

- Die Kinder dürfen (außer bei Regen) ohne Jacke, Mütze, Schal, Handschuhe 

rausgehen**, wenn sie dies möchten (sie werden nicht aktiv danach gefragt).*  
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- Die Kinder dürfen im Sommer (bei warmen/heißen Temperaturen) eine Jacke,  

Regenhose usw. anziehen.*  

  

*/**die Kinder werden in diesem Fall vorab in den Innenhof geschickt, damit sie 

fühlen/sehen können wie das Wetter ist; die Kinder werden im Anschluss draußen 

regelmäßig angesprochen, ob ihnen warm/kalt ist.  

** die Kleidungsstücke werden dann mitgenommen, damit sie später angezogen werden 

können  

  

No Go's  

- Der Sonnenhut muss draußen aufgesetzt  werden.  (Gefährdung  durch  

Hitzschlag/Sonnenbrand)  

- Keine Straßenschuhe und verdreckte Draußenkleidung in den Spielräumen. 

(Hygiene)  

- Keine Hausschuhe/Socken draußen. (Hygiene)  

- Keine Überkleidung beim Schlafen.  

  

Wickeln  

- Die Kinder entscheiden von wem sie gewickelt werden möchten.  

- Die Kinder entscheiden, ob sie gewickelt werden (je nach Alter des Kindes) wollen 

bzw. Auf die Toilette gehen möchten.  

- Die Kinder entscheiden auf welche Art (liegend/stehend/Wickeltisch/Fußboden) sie 

gewickelt werden wollen.  

 -    

No Go's:  

- Bei Stuhlgang wird das Kind gewickelt, auch wenn es nicht möchte. 

(Gesundheitliche Gründe/Wundwerden; Geruchsbelästigung; Verschmutzung 

durch Auslaufen)  
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Mahlzeiten  

− Über den Tischspruch wird demokratisch (Mehrheitsentscheid) abgestimmt; kleinere 

Kinder wählen anhand von Bildkarten; wenn die Mehrheit keinen Spruch machen 

möchte, wird ohne gegessen. 
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− Die Kinder haben freie Wahl was sie essen wollen. Die Erwachsenen weisen auf die 

Möglichkeit des Probierens hin.  

− Die Kinder entscheiden, ob sie ein Lätzchen tragen möchten oder nicht. Die Kinder 

entscheiden, ob sie etwas essen möchten.  

− Die Kinder dürfen max. die Menge von zwei Kellen/Servierlöffel nehmen und 

jederzeit nachfüllen (zu viel wurde weggeschmissen). Die abgezählten 

Komponenten, z.B. Würstchen werden vorher angesagt bzw. Limitiert – man darf 

nicht nur davon essen/nachnehmen. Wenn nicht mehr so viel von etwas vorhanden 

ist und das Kind den Teller voll machen möchte, wird dies ebenfalls unterbunden.  

− Die Kinder haben freie Sitzplatzwahl; dürfen aber während des Essens nicht mehr 

tauschen.  

− Sofern möglich dürfen die Kinder entscheiden neben wem sie sitzen  (wenn nicht 

bereits besetzt).  

  

No Go's  

− Bei den Mahlzeiten wird nicht gesungen. (stört und lenkt ab/Lautstärke)  

 − Die  Kinder  sollen,  außer  es  handelt  sich  um  eine  kleinkindliche  

Wahrnehmungserfahrung, nicht mit dem Essen matschen/spielen.  

  

Schlafen  

− Es gibt feste Schlafzeiten (nach dem Mittagessen, ab ca. 12:45 Uhr). Wenn Kinder 

am Vormittag einschlafen ist das in Ordnung.  

− Die Kinder dürfen so lange schlafen wie sie wollen.  

− Die Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr machen möchten, spielen im Flur oder in 

der Küche.  

− Bei Kindern ab ca. 2,5 Jahren respektieren wir den Wunsch, wenn sie nicht schlafen 

möchten und probieren in Absprache mit den Eltern aus, ob sie den Schlaf nicht 

mehr benötigen.  

− Kinder, die nicht einschlafen, verlassen den Schlafraum, sobald alle anderen  
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Kinder eingeschlafen sind und haben sich dann ausgeruht.  

  

No Go's  

− Die Kinder können nicht entscheiden wo und neben wem sie schlafen (feste  

Plätze). (Hygiene und Organisation)  

  

Raumgestaltung  

− Die Kinder dürfen mittels Bildkarten entscheiden, welche Spielzeuge rausgestellt 

werden (Holzbausteine/Duplo/Schleichtiere usw.); Austausch erfolgt regelmäßig  

  

Singkreis  

− Alle, die beim Aufräumen mitgeholfen haben, dürfen ein Lied auswählen; über das  
Begrüßungslied wird mit Glassteinchen per Mehrheitsentscheid abgestimmt; das 

Team bestimmt welches Kind die Begrüßungslieder auslegen und Steine verteilen 

darf; danach sucht das entsprechende Kind aus, wer zählen darf usw.; die Kinder 

wählen anschließend einander aus (Stand Juni 2019: man darf sich nicht selbst 

wählen per Mehrheitsentschluss der Kinder)  

  
Stand: Juni 2020



 

  

Anhang 2  
Selbstverpflichtungserklärung  

Hiermit versichere ich, dass ich nicht wegen einer Straftat nach  

- § 171 StGB (Verletzung der Fürsorge- oder Erziehungspflicht),  
- §§ 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 184j, 184k, 184l  
(Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung),  
- 201a Abs. 3 StGB (Verletzung des höchstpersönlichen Lebensbereichs durch 

Bildaufnahmen),  
- § 225 StGB (Misshandlung von Schutzbefohlenen),  
§§ 232 bis 233a, 234, 235, 236 StGB (Straftaten gegen die persönliche Freiheit) 

rechtskräftig verurteilt worden bin und auch keine entsprechenden Verfahren gegen 

mich anhängig sind.  

Im Rahmen dieser Erklärung verpflichte ich mich dazu, den Träger über die 

Einleitung eines entsprechenden Verfahrens zu informieren.  

Zudem verpflichte ich mich zu folgenden Verhaltensweisen:  

- Ich begegne Kindern und Jugendlichen mit wertschätzendem und 
vertrauensvollem Verhalten und achte ihre Rechte und ihre Würde. - Ich wahre die 
Intimsphäre und die persönlichen Schamgrenzen der mir anvertrauten Kinder und 
Jugendlichen.  
- Ich schütze die mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen vor Schaden, 
Gefahren, Missbrauch und Gewalt.  
- Ich nehme die individuellen Empfindungen der Kinder und Jugendlichen zu 
Nähe und Distanz gegenüber anderen Menschen ernst und respektiere ihre 
persönlichen Grenzen.  
- Ich nehme Grenzüberschreitungen gegenüber Schutzbefohlenen durch andere 
Mitarbeitende und Teilnehmende bei Angeboten und Aktivitäten bewusst wahr und 
spreche meine Wahrnehmung unmittelbar bei den Beteiligten offen an. Bei 
schweren oder wiederholten Grenzverletzungen informieren ich den Träger der 
Einrichtung über den Sachverhalt.  
  
  

Name, Vorname               Geburtsdatum  

Anschrift  Ort, Datum, Unterschrift  



 

 

  

  

 


